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I. 

Liebe Gemeinde, 

was haben ein Rockkonzert, „Tüll und Tränen“ und ein Blick übers 

Alpenpanorama gemeinsam?¬ Es sind : Die überwältigenden Gefühle! 

Wenn eine junge Frau endlich, nach drei verschiedenen Läden und langem  

Budget-Rechnen, wenn sie also endlich das Kleid findet, das ihr und den 

mitreisenden Freundinnen die Tränen in die Augen treibt – da sitzen 

manche von uns selbst dann ganz überwältigt mit feuchten Augen vor dem 

Fernseher.  

Andere wiederum können das gar nicht nachempfinden. Die brauchen 

ordentlich Lautstärke und wummernde Beats auf die Ohren, Tausende von 

Menschen dicht an dicht, Tanzen und Feiern – da sind sie mitgerissen, 

überwältigt von der Stimmung und der Musik. 

Und wieder andere können diese Begeisterung nicht nachempfinden –  

aber wenn sie über Stunden Fuß vor Fuß gesetzt haben auf schmalen, 

kaum sichtbaren Pfaden am Berghang entlang,  

wenn sie dann das Gipfelkreuz erreichen und ihnen gegenüber sich 

majestätisch Gipfel an Gipfel reiht, – da kann es sie fast zerreißen vor 

Ehrfurcht und Freude an der Schönheit. 

Überwältigende Gefühle. Ganz großes Kino. Wir Menschen lieben das. 

Mit Religion oder Kirche bringen wir diese Überwältigung eher nicht in 

Verbindung. – Aber heute haben wir einen Predigtabschnitt, in dem es 

genau darum geht:  

Dass einem Menschen vor Überwältigung der Atem stockt, als er Gott 

kennenlernt und Leute, die zu diesem Gott gehören.  

Das ist so überwältigend, dass ihm, dem Heiden, der Atem wegbleibt.  

Eigentlich muss es heißen: Dass ihr der Atem wegbleibt, denn wir hören 

von einer Frau,  

einer Königin aus der Gegend des heutigen Jemen.  

Die Geschichte steht im 1.Buch der Könige, im 10. Kapitel: 

Und als die Königin von Saba die Kunde von Salomo vernahm, kam sie, um 

Salomo mit Rätselfragen zu prüfen.  

Und sie kam nach Jerusalem mit sehr großem Gefolge, mit Kamelen, die 

Spezerei trugen und viel Gold und Edelsteine.  

Und als sie zum König Salomo kam, redete sie mit ihm alles, was sie sich 

vorgenommen hatte.  

Und Salomo gab ihr Antwort auf alles, und es war dem König nichts 

verborgen, was er ihr nicht hätte sagen können.  

Da aber die Königin von Saba alle Weisheit Salomos sah und das Haus, das 

er gebaut hatte, und die Speisen für seinen Tisch und die Sitzordnung 

seiner Großen und das Aufwarten seiner Diener und ihre Kleider und seine 

Mundschenken und seine Brandopfer, die er in dem Hause des HERRN 

opferte, stockte ihr der Atem, und sie sprach zum König:  

Es ist wahr, was ich in meinem Lande gehört habe von deinen Taten und 

von deiner Weisheit.  

Und ich hab’s nicht glauben wollen, bis ich gekommen bin und es mit 

eigenen Augen gesehen habe.  

Und siehe, nicht die Hälfte hat man mir gesagt. Du hast mehr Weisheit und 

Güter, als die Kunde sagte, die ich vernommen habe. Glücklich sind deine 

Männer und deine Großen, die allezeit vor dir stehen und deine Weisheit 

hören.  

Gelobt sei der HERR, dein Gott, der an dir Wohlgefallen hat, sodass er dich 

auf den Thron Israels gesetzt hat!  

Weil der HERR Israel lieb hat ewiglich, hat er dich zum König gesetzt, dass 

du Recht und Gerechtigkeit übst.  

Und sie gab dem König hundertzwanzig Zentner Gold und sehr viel 

Spezerei und Edelsteine.  

Es kam nie mehr so viel Spezerei ins Land, wie die Königin von Saba dem 

König Salomo gab.  
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Auch brachten die Schiffe Hirams, die Gold aus Ofir einführten, sehr viel 

Sandelholz und Edelsteine.  

Und der König ließ Schnitzarbeiten machen aus dem Sandelholz im Hause 

des HERRN und im Hause des Königs und Harfen und Zithern für die 

Sänger.  

Es kam nie mehr so viel Sandelholz ins Land, wurde auch nicht gesehen bis 

auf diesen Tag.  

Und der König Salomo gab der Königin von Saba alles, was ihr gefiel und 

was sie erbat,  

außer dem, was er ihr von sich aus gab.  

Und sie wandte sich und zog in ihr Land mit ihrem Gefolge. 

II. 

Liebe Gemeinde,  

was mag sie gehört haben, diese Königin – von Salomo und seinem Gott?  

Über die Handelswege kamen Informationen von einem Land ins andere, 

auch wenn fast 2000 km zwischen den beiden Königreichen lagen.  

Salomo ist damals gut 20 Jahre an der Regierung; sein Vater David hat 

mühsam und mit viel Kleinkrieg das kleine Israel stabilisiert.  

Unter Salomo kommt es jetzt zur Blüte. Diplomatie, Handel, Heiratspolitik 

bringen wirtschaftlichen Aufschwung. Wir hören im Umfeld von unserem 

Predigtabschnitt von Ex- und Importen edler Rennpferde, vom Import von 

Affen und Pfauen, von Mengen verschiedenster Handelsgüter.  

Was mag die Königin von Saba noch gehört haben?  

Wohl auch von Salomo, dem Schöngeist, der Lieder und Sinnsprüche 

dichtete; der das elegante Sandelholz für Instrumentenbau verwendet und 

sein Volk nicht mit der Knute, sondern mit Weisheit regiert.  

Ein König, der schon im Namen den Frieden trägt: „Salomo“, Friedensfürst. 

Erstaunlich! Anziehend.  

Und: Die anderen Völker waren über Israel und seinen König irritiert und 

fasziniert – wegen ihrer Religion.  

Ein Gott nur, unsichtbar, unverfügbar!  

Den Tempel hat Salomo nicht für die Statue eines Gottes gebaut, sondern 

seinem Namen. – Seltsam. Und offenbar faszinierend für die Königin des 

Sabäer-Reiches. 

III. 

Sie jedenfalls, die mächtige und reiche Frau, beschließt, sich diesen Salomo 

und seinen Gott persönlich anzusehen.  

Ein irrwitziges Unterfangen!  

Bei der gewöhnlichen Reisegeschwindigkeit einer Karawane von ungefähr 

45 km am Tag würde sie mindestens sechs Wochen unterwegs sein!  

Einfach!  

Wenn es nur um Handelsbeziehung gegangen wäre – da hätte eine 

Delegation hochrangiger Hofbeamten auch gereicht.  

Aber es war offenbar eine Sehnsucht, eine Ahnung von etwas Großem in 

ihr, das keine Vertretung duldete. Sie musste selbst sehen und hören! 

Dazu nahm sie kostbare Geschenke mit: nach heutigen Maßeinheiten über 

vier Tonnen Gold, dafür allein waren zwischen 20 und 30 Kamele nötig, um 

dieses Gewicht zu tragen. Dazu die fast noch kostbareren Gewürze und 

Edelsteine.  

Man kann sich also die Karawane nicht groß und prächtig genug vorstellen, 

bewacht von bis an die Zähne bewaffneten Kriegern. 

Während dieser Reise hatte sie Zeit, nachzudenken; darüber, was sie den 

König fragen will, der für seine Weisheit so berühmt ist.  

Wenn es im Predigtwort heißt, dass sie Salomo mit Rätseln prüfen wollte, 

dann darf man sich kein Sudoku oder Gesellschaftsspiel-Rätsel vorstellen.  

Wir sprechen heute auch von den „rätselhaften Welten der Tiefsee“ oder 

von den „ewigen Rätseln“ der Philosophie. 
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Auffällig ist jedenfalls, dass ihre Geschenke erst ganz am Ende des 

Staatsbesuches ausgepackt und ausgetauscht werden.  

Als allererstes wird berichtet, dass sie Salomo alles fragte, was sie sich 

vorgenommen hatte. Und er ihr auf alles antworten konnte. 

Was mag das für ein wunderbares Gespräch gewesen sein!  

Zwei Könige, die miteinander auf gleicher Augenhöhe über die Fragen nach 

Sinn und Ziel des Lebens nachdenken, sich über die wirklich schwierigen 

Themen der Regierung austauschen, über Werte und gute Gesetzgebung. 

Spannend ist, dass die Königin sich offenbar mit den Kamingesprächen 

nicht zufriedengegeben hat. Auch sie muss eine kluge und hellwache 

Regentin gewesen sein.  

Jedenfalls nimmt sie die praktische Arbeit des Kollegen in den Blick.  

Sie lässt sich nicht nur vom Personal bedienen, sondern sie hat auch einen 

Blick für die Menschen, die im Palast des Königs arbeiten – und überall 

sieht sie Ordnung und Schönheit. Dazu begleitet sie den König zum 

Gottesdienst, sie beobachtet ihn beim Beten und Opfern. 

Als sie das alles zusammen vor Augen hat, ist sie überwältigt. Die Weisheit 

des Königs, die Schönheit und Ordnung seines Haushaltes, die Innigkeit 

und Hingabe seines Gottesdienstes – das nimmt ihr den Atem. 

Tiefe Ergriffenheit ist bei ihr am Ende zu spüren. „Selig sind, die täglich in 

deiner Nähe leben dürfen,“ sagt sie zu Salomo.  

„Wie sehr muss der Herr, Jahwe, dich lieben, dass er dir das alles geschenkt 

hat.  

Und wie sehr muss er sein Volk lieben, dass er dich zum König gemacht 

hat!“ 

Hinter der Schönheit und Ordnung, hinter den guten Gesprächen mit 

Salomo, hinter dem Frieden, der dieses Land erblühen lässt, da spürt sie 

die Macht und Liebe Gottes. Des einen Gottes Israels. 

Salomo beschenkt sie zum guten Schluss noch königlich, und so kehrt sie 

heim.  

Reich beschenkt, vor allem im Herzen. 

IV. 

Was bedeute diese Geschichte für uns? 

Zunächst fällt auf, was diese Königin auf sich nimmt, um das Loch ihres 

Lebens zu füllen.  

Macht und Besitz und ein verantwortungsvoller Beruf waren ihr offenbar 

nicht genug – sie investiert viel Zeit und Kraft für eine Audienz bei König 

Salomo.  

Für die anfangs noch ganz unklare Hoffnung, hier bei ihm etwas zu hören, 

was ihre Seele satt macht. 

Eigentlich ist jeder Gottesdienst eine solche Audienz beim Herrn aller 

Herren, beim allmächtigen Gott über Himmel und Erde.  

In der Bibel finden wir nicht nur Salomos Weisheit, sondern Gottes Worte;  

oft sehr praktisch, sehr herausfordernd; wegweisend , und auch sehr 

tröstend. 

Die Königin von Saba investiert Zeit und Kraft, und sie gibt unglaublich viel 

von sich her – und wird auf dem Nachhauseweg feststellen, dass sie jetzt 

reicher ist als zuvor, so sehr hat Salomo sie beschenkt. 

Das ist auch heute oft und oft die Erfahrung von Menschen, die ihr Geld, 

ihre Zeit oder Kraft für Gott einsetzen!  

Ausgepowert, aber zutiefst befriedigt nach einem Gemeindefest; müde, 

aber glücklich nach einem Konfi-Wochenende; ganz erfrischt nach der 

Posaunenchor-Probe, zu der man sich vorher kaum aufraffen konnte.  

Gott schenkt so viel mehr, als wir ihm jemals geben könnten! 
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Was macht die Geschichte mit uns,  

die wir uns sehnen, Gott auch so überwältigend zu erleben, so beeindruckt 

zu werden durch Weisheit und Schönheit und Ordnung? 

Tatsächlich: Wenn wir in die Gemeinde kommen – einen Salomo finden wir 

nicht!  

Und die Menschen in der Gemeinde um uns herum lassen uns selten den 

Atem stocken vor Bewunderung. Aber vielleicht ist es ja so, dass diese ganz 

alltäglichen Menschen, mit ihren Mühen und Schwierigkeiten, uns eine 

Ahnung geben von Gott.  

So wie die Gerüchte, die die Königin von Saba in ihrem Land gehört hat.  

Wie diese alltäglichen Menschen mit ihren Mühen umgehen, wie sie in 

aller Einfachheit ihrem Herrn gehorchen und sich um ein barmherziges 

Leben bemühen, wie sie fallen und doch wieder aufstehen –  

sie geben uns eine Ahnung davon, dass hinter ihnen ein barmherziger, 

großartiger Gott steht.  

Einen Salomo finden wir nicht, aber wir finden den Friedensfürst, der alle 

Mühe wert ist, ihn zu suchen, zu ihm zu kommen: Jesus Christus. 

Jesus hat einmal zu seinen Zuhörern gesagt: Denkt an die Königin von 

Saba, die zu Salomo gekommen ist, um seine Weisheit zu hören – und 

siehe, hier ist mehr als Salomo. 

Um Jesus herum war Friede zu erleben.  

Um Jesus herum wurden Menschen heil, um Jesus herum konnte sich kein 

böser Geist halten, sein Wort hatte Macht über den Sturm, genauso wie 

über die Schuld. 

Zu ihm kam Nikodemus in der Nacht und hatte das beste Gespräch aller 

Zeiten, weil Jesus ihm den Weg zum ewigen Leben gezeigt hat. 

Mit Jesus konnten die Reichen und Mächtigen auf Augenhöhe reden.  

Mit Jesus konnten aber auch die Verlierer, die Verkrüppelten, die 

Geplagten, die Kinder, die Ausländer, die Ausgegrenzten … reden.  

Und er hat sich zu ihnen heruntergebeugt, bis er mit ihnen auf Augenhöhe 

war. 

Jesus, dem Friedensfürst, war es nicht genug, in der Herrlichkeit zu sitzen 

und den Gesang der Engel zu genießen,  

er hat nicht darauf gewartet, dass Menschen zu ihm gekommen sind und 

seine Hilfe und Weisheit erbeten haben,  

sondern sein ganzes Leben war Hingehen, Suchen, Einladen, Locken, 

Rufen.  

Je näher wir an Jesus kommen, umso mehr überwältigt er uns mit seiner 

unglaublichen Liebe. 

Darum: Lasst uns wie die Königin von Saba jede Mühe auf uns nehmen, um 

näher an Jesus ranzukommen.  

Lasst uns ihn fragen, alles, was uns im Herzen ist. Lasst uns ihn beobachten 

in dem, wie er mit Menschen umgeht – und von jedem Bibellesen, jedem 

Gottesdienst reich beschenkt in den Alltag gehen. 

Amen. 

Lesepredigt der evang. Landeskirche. Verfasserin: Pfarrerin Elisabeth Küfeldt, Ansbach 


